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Rußland nimmt die deutschen F-rn'densbediKgAngsn an»
- Die Rnhmesfahrt 75. M » 8 . „ Wolf ".

Französische Angriffe in Oberelsaß znrückgeschlagen.
Reval , Dorpat , Pskow , Dnbno , Jwkoreft von deutschen Truppen besetzt,

über SAW Russen gefangen.
Triedensfcblulz mit RufzRttd in kürzester Leit.

Im Verlaufe seiner Rede im Reichstag machte
Reichskanzler Dc . Graf von Hertling  folgende
Mitteilung : Gestern ist die Nachricht eingetroffen , daß
die Petersburger Regierung unsere Friedensbe¬
dingungen angenommen  und Vertreter zu
weiteren Verhandlungen nach Brest -Litowsk abgesandt
hat . Demgemäß sind auch die deutschen Delegierten
gestern abend dorthin abgeceist . Möglich , daß über
Einzelheiten noch gestritten wird , ober die Hauptsache
ist erreicht , der Friedenswille wird von russischer Seite
ausdrücklich kundgetan . Unsere Bedingungen sind an¬
genommen , dcx Friedensschluß mußinkücze st er
Zeit  erfolgen.

.»

Zultimfiiuttß der Zowjelregieniiig.
Bern,  24 . Februar . Der „Temps " meldet aus

Petersburg : Das Exekutivkomitee des Zentralrates
der Sowjets beschloß , alle Maßnahmen der Bolschewiki-
Regiecung im Hinblick auf einen Friedensschluß
gutzuheißen.

Die militärpflichtigen Engländer  werden
aufgefordert , sich zum Verlassen Rußlands  binnen
6 Stunden bcceitzuhalten . Den übrigen Engländern
wurde der Rat erteilt , Rußland so schnell als möglich
zu verlassen.

In Smolensk fand eine Militärkonferenz statt.

Nmiiicde ürmlche Cagesbericble.
Berlin,  22 . Febr . Reue E <folge auf dem nörd¬

lichen Kriegsschauplatz : 18060 Bc .' R . T . — Unter
den versenkten Schiffen befand sich ein großer . Dampfer
von über 10000 Br . R .-T . vom Aussehen des englischen
Dampfers „Ocama " .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
o

wtb . Großes Hauptquartier'  23 . Febr . 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In Esthland sind unsere Truppen im Vordringen

nach Osten . In Livland wurde Walk besetzt. In der
Ukraine haben die südlich von Luck vocgchenden Kräfte
Dubno erreicht . — Im übrigen nehmen die Operationen
ihren Fortgang . — Die Zahl der etngebrachten Ge¬
fangenen hat sich um 2 Generäle , 12 Obersten , 433
Offiziere und 3770 Mann erhöht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquortiermeister : Ludendorff.

m.

Berlin.  23 . Febr ., abends . Am HartrnannsweU
lerkopf und westlich von Mühlhausen tagsüber erhöhte
Gefechtstätigkeit . — Die Operationen im Osten nehmen
den erwarteten Verlauf.

krloigrriche Kreuzerfa&mn.
Berlin,  23 . Febr . S . M . S . Hilfskreuzer „Wolf"

ist nach lömonatigec Kreuzfahrt durch den Atlantischen,
Indischen und Stillen Ozean dank der hervorragenden
Führung seines Kommandanten , Fregattenkapitäns
Neegcr und der glänzenden Leistung seiner Besatzung

glücklich und miu Erfolg gekiönt in die Heimat zurückge¬
kehrt . Das Schiff hat den Seeverkehr unserer Feinden
durch Vernichtung von Schiffsraum und Ladung in
schwerster Weise geschädigt . Mehr als 400 Angehörige
von Besatzungen versenkter Schiffe , darunter die ver¬
schiedensten Nationalitäten , insbesondere auch Zahlreiche
farbige und weiße englische Mtlüäcpersonen sind durch
S . M S . „Wolf " nach Deutschland übergeführt.

Außer mehreren von bewaffneten Dampfern er¬
beuteten Geschützen hat S . M . S . „ Wolf " große Mengen
von wertvollen Rohstoffen : GumnU , Kupfer, , M Ising
Zink , Kakaobohnen , Kopra u . s. w . im Werte von
vielen Millionen Mark zurückgebcacht . Nähere Angaben
werden noch veröffentlicht.

Der im Februar 1917 von S . M . S . „Wolf " auf¬
gebrachte und als zweiter Hilfskreuzer ausgerüstete
englische Dampfer „Turcitella " , der den Namen „ Iltis"
erhielt , hat unter Führung des ersten Offiziers S . M.
S . ..Wolf ", Kapitänleutnant Brandes erfolgreich im
Golf von Aden operiert , bis er durch englische Stceit-
kcäste gestellt und von der eigenen Besatzung versenkt
wurde , die sich in Stärke von 27 Köpfen in englischer
Gefangenschaft befindet.

Diese unter den schwierigsten Verhältnissen ohne
jeden Stützpunkt und ohne Vcrbindung mit der Heimat
durchgeführte Kreuzfahrt S . M . S . „Wolf " stellt eine
einzigartige Leistung dar.

Der Chef des Admiralstabes der Marine

22000 Tonnen.
Berlin,  23 . Febr . Reue U Bootscrfolge im west»

lichen Mittelmecc : 22000 Brutiv 'Registertonnen.
— Ein etwa 6000 Tonnen großer bewaffnete tief be¬
ladener . Fcachtoampfer mit Passagierdeck wurde aus
Zerstörer und Fischdampfeibedcckung der bewaffnete
tief beladene Transportdampfec „Matac " (2700 Brutto-
Registertonnen ), aus einem stark gesicherten Geleitzug
herausgeschoffen . Unter den übrigen versenkten Schiffen
konnte der bewaffnete erst 1917 erbaute französische
Dampfer „Bille de Verdun " feftgestellt werden , der
mit Erdnüssen von Dalac nach Marseille unterwegs
war . Der Kapitän des Dampfers wurde gefangen
genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

wtb . Großes Hauptquartier,  24 . Febr . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
und Deutscher Kronprinz.

Engländer und Franzosen entwickelten an vielen
Stellen der Front rege Eckundungstätigkeit . Stärkere
französische Abteilungen , die über die Ailette in Chev-
regny einzudringen versuchten , wurden im Gegenstoß
vor dem südlichen Dorfrande zucückgeworfen . Auf dem
westlichen Maasufer : holten Sturmtrupps Gefangene
aus den französischen Gräben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In den Vogesen erfolgreiche Eckundungsgefechte.

Westlich von Mülhausen griffen französische Bataillone
nach heftiger mehrstündiger Feuerwirkung be derseits
des Doller an Ihre Angriffe brachen bei Rtederas-
bach im Gegenstoß , bei Exbrücke und Riederbournhaupt
im Feuer bayerischer Truppen zusammen . 14 Gefangene
blieben in unserer Hand.

Oestlicher .Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

In Esthland stießen unsere Truppen , von der Be¬
völkerung überall freudig begrüßt , trotz verschneiter
Wege in Gewaltmärschen vor , warfen den an einzelnen
Punkten sich stellenden Feind und nähern sich Reval.
— Bet der Einnahme von Walk  am 22 . Februar
wurden durch die schneidige Attacke einecHusacenschwadron
die Stadt vor der Einäscherung durch den Feind ge¬
rettet , 1000 Gefangene gemacht und 600 deutsche und
österreichisch -ungarische Kriegsgefangene befreit . —
Kleinere Abteilungen stießen gestern lUs Ostrow vor
und brachen dort feindlichen Widerstand . Sächsische
Truppen machten in Balbinonowo 1000 Gefangene.
Don Minsk aus wurde Borissow besetzt. — Auch bei
der

Heeresgruppe Lin singen
nehmen die zur Unterstützung der Ukraine in ihrem
Befreiungskämpfe eingeleiteten Operationen den beab¬
sichtigten Verlauf . In Jwkoreft  sind deutsche Trup¬
pen eingcrückt . Ein auf dem Bahnhof Schcpietowka
einlaufender Zug mit großrussischen Truppen wurde
angehalten , die Besatzung entwaffnet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Oestlich von der Brenta brachen die Italiener am

Abend überraschend zum Angriff am Col Capcile vor.
Sie wurden im Feuer abgewtesen.

Der Erste Generalquarttcrmeister : Ludendocsf.
,91

Berlin,  24 . Febr , abends . Im Osten gehen
die Bewegungen planmäßig vorwärts . — Von den an¬
deren Kriegsschauplätzen nichts Neues.

191

foooo Tonnen verlern«.
Berlin,  24 . Febr . Neue U Booterfolge auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz IVOOOjBruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befand sich der englische
Truppentcansportdampfec „Tuscania " (14348 Brt .)
mit amerikanischen Truppen an Bord . Der Dampfer
wurde kurz vor dem Einlaufen in die Irische See in
geschicktem Angriff bei starker feindlicher Gegenwirkung
aus einem Geleitznge , an dessen Spitze er fuhr , her¬
ausgeschoffen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* i

wtb Großes Hauptquartier,  25 . Febr . 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Vielfach Artillerie - und Minenwerferkampf . An

verschiedenen Stellen der Front Exkundunqsgefechte,
die uns östlich von Armentieres Gefangene und Maschinen¬
gewehre einbrachten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Eichhorn.

Unsere Truppen besetzten Pernau.  Ein Esthen-
Bataillon hat sich dort dem deutschen Kommando unter¬
stellt . Ihren Divisionen voraus haben gestern vor¬
mittag die Sturmkompagnie 18 und die erste Schwa¬
dron des Husaren Regiments 16 Dorpat  genommen.
Auf dem Wege dorthin wurden 3000 Gefangene ge¬
macht und viele 100 Fahrzeuge erbeutet . Diese Fliegen¬
de Abteilung hat somit in 5 1/* Tagen über 210 Kilo¬
meter zurückgelegt.

(Fortsetzung auf der 4 Seite .)



Der Kanzler zur Lage.
— Berlin , 25. Februar 1918.

Ein Teil der großen Redeschlachten zwischen den
Staatsmännern der beiden kriegführenden Gruppen
sollte heute wieder vor sich gehen, und da gab es der
Schlachtenbummler viele ; im Hause und auf den Tri¬
bünen , überall alles besetzt.

Eine kleine Geduldprobe verursachte die Rede des
Vizepräsidenten zu dem Selbstmord des StrUitzer Groß¬
herzogs und dem 70. Geburtstage des Königs von
Württemberg ; und dann auch die Freudenkundgebung
des Reichstags zu der glücklichenHeimkehr des Kaper
schisfes „Wolf" nach 15 mona 'tiger Abwesenheit.

Ter Kanzler spricht.
Zur „Einbringung " des Haushaliretats nahm in

Fortsetzung des Rededuells mit Wilson und Genossen
das Wort:

Reichskanzler Graf Hertling: Das hohe Haus hat be¬
rechtigten Anspruch darauf, über die außerpolitische Lage
und die von der Reichslettungdazu eingenommene Stellung
unterrichtet zu werden, obwohl ich andererseits gewisse
Zweifel an dem Stutzen und Erfolg der von den Staaw-
männern der kriegführendenMächte vor der Oeffentlichkeir
gehaltenen Zwiegespräche habe. (Sehr richtig!) Ein libe¬
rales Mitglied des englischen Unterhauses, der frühere
Minister Runciman, hat kürzlich zugegeben, daß es uns
dem Frieden weit naher bringen würde, wenn stattdessen
Gespräche in kleinerem Kreise zwischen berufenen und bevor¬
rechtigten verantwortlichen Vertretern der kriegführenden
Mächte stattfinden würden. Ich kann mich zu dieser An¬
regung nur zustimmenderklären. (Sehr gut !)

In einer Aussprache würden zweifellos auch unsere
Gegner die Nötigung finden, unsere Worte so zu nehmen,
wie sie gemeint sind und auch ihrerseits rücksichtslos mit
der Sprache herauszurücken. (Zustimmung.) Ich kann nicht
finden, daß die Worte, die ich bisher zweimal hier ge¬
sprochen habe, im feindlichen Auslande eine objektive Wür¬
digung gefunden hätten. Eine Besprechung im engeren
Kreise würde zudem den Vorteil haben, baß alle die
Einzelheiten, die bei der Lösung großer Konflikte zur
Sprache kommen müssen, daß über alle diese einzelnen
Fragen dort eine Verständigung erzielt werden könnte.

Belgien.
Zu wiederholten Malen ist von dieser Stelle aus er¬

klärt worden, daß wir nicht daran denken, Belgien zu
vehalten, daß wir aber gegen die Gefahr geschützt sein
müssen, daß der Staat , mit dem wir nach dem Kriege in
Friede und Freundschaft leben wollen, nicht zum Auf¬
marschgebiete feindlicherMachenschaften gemacht würde, so,
wie das auch in der Papstnote vom 1. August ausgeführt
wurde. Di? Mittel und Wege, die zu einer solchen Lö¬
sung führen würden, würden zweifellos am besten in einer
solchen engeren Gemeinschaft besprochen werden. Wenn
also von der Gegenseite etwa von der Regierung in Le
Havre eine dahingehendeAnregung kommen sollte, so wür¬
den wir uns nicht von vornherein ablehnend verhalten.
Gelbstverständlick könnten derartige Besprechungenzunächst
nur einen unverbindlichen Charakter haben.

Ader bis jekt sieht eS nicht danach aus , als ob diese
Anregung RunctmanS greifbare Gestalt gewinnen würde,
und so muß ich einstweilennoch die Methode der Dialoge
sorrsetzen. Wenn ich mich nun zu der

Botschaft des Präsidenten Wilson
vom 11. Februar wende, so gebe ich zu, daß man vielfach
in dieser Botschaft eine kleine Annäherung  finden
kann. Ir dieser Annahme will ich mich sofort zu den
vier Sätzen wenden, in denen die Ausführungen des Prä¬
sidenten Wilson gipfeln. Der erste  dieser Sätze besagt,
daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung im wesent¬
lichen auf der Gerechtigkeit aufgebaut sein muß. Wer sollte
dem widersprechen? (Sehr richttg!) Der Satz, den der
große Kirchenvater Augustinus vor anderthalb Jahrtau¬
senden ausgesprochenhat,

„Justitia suudamentum reguorum"
gilt noch heute, denn nur der Frieden wird Bestand haben,
der in allen seinen Teilen von den Grundsätzen der Gerech¬
tigkeit getragen ist. — Der andere Satz verlangt , daß Völ¬
ker und Provinzen nicht von einer Staatsoberhoheit in
eine andere herumgeschoben werden, als ob es sich lediglich
«m Gegenstände oder Steine in einem Spiegel handelte,

wenn auch in dem großen Wiegel des 'Gleichgewichts der
Kräfte, das nun für alle Zeiten diskreditiert ist. DaS ist
kein Satz dem man zustimmen könnte. Derartige Ka-
binettspolitik und Kabinettskriege, Verbindung von Staats¬
ganzen und Privateigentum der Fürsten, das alles gehört
längst der Vergangenheit an. Offenbar lebt Präsident Wil¬
son noch in dem Wahn, daß in Deutschland ein Gegensatz
bestehe zwischen autokratischer Regierung und einer recht¬
losen Polksmasse. Präsident Wilson kennt aber, wie wenig¬
stens sein Buch über den Staat zeigt, die staatsrechtliche
Struktur des Deutschen Reiches, er weiß, daß es bei uns
eine Autokratie gibt, er weiß, daß bei uns Fürsten und
Legierungen nur die obersten Organe eines im Staate zu-

lammcngemölenVoUsorganismus, die höchsten Organe, aber
nnmerhin nur die Organe des Ganzen sind.

Wenn Herr Wilson sagt, daß das Spielen mit dem
Gleichgewicht der Kräfte für immer diskreditiert sei, so wer¬
ben wir das nur freudig begrüßen. Das sogenannte Gleich¬
gewicht der Kräfte war eine englische Erfindung. Der
brit -e Satz Wilsons, wonach jede Lösung einer Gebiets-
srage in diesem Kriege zugunsten der darin wohnenden
Zevül̂ - „ getrossen werden muß, ist nur eine weitere

\ können . Endlich der vierte Satz. Er verlangt, daß
AvsstAruno des vorhergehenden Satzes, dem wir zustim-
villc :*ar umschriebenennationalen Ansprüche die weitest¬
gehende Befriedigung finden sollen, damit sie nicht ferner
'er. Frieden der Welt bedrohen. Auch diesem Satz stimme
ich grundsätzlich zu.

Ich erkläre also mit dem Präsidenten Wilson, daß
ich einverstanden bin, daß die von ihm ausgestellten Sätze
die Grundlage einer Vereinbarung über den Weltfrieden
bringen können. (Lebhafter Beifall .) Es müßten aber
diese vier Grundsätze nicht nur von dem Präsidenten der
Bereinigten Staaten vorgeschlagen werden, sondern auch
von allen andern gegnerischen Nationen. (Sehr richtig!)
Bon diesen: Ziel sind wir leider noch weit entfernt. Ebenso
von einem Schiedsgericht aller Nationen. Bon Friedens-
gedanten finde ich bei den Vertretern der Entente weiß
Gott noch keine Spur . Die Kriegsziele Englands , wie sie in
den letzten Reden Lloyd Georges zu Tage getreten find, sind
immer no rem imperialistischerNatur . Sie verlangen noch
irnm̂ r , 1 Friede Europas nach dem Willen Englands
gestaltet werden müsse, und wenn England von demSelbst-
bestmmungsrecht der Völker spricht, so denkt es nicht daran,
diesen Grundsatz etwa auch aus Irland , Aegypten und
Indien anzuwenden. (Sehr richtig.) Unsere Kriegsziele sind
lediglich aus die Verteidigung des Vaterlandes gerichtet,
und die Aufrechterhaltung seiner Integrität.

Unser Bormarsch in die Ukraine
war bestimmt, die Früchte des Friedens mit diesem neuen
Staat zu sichern, den die Machinationen der Bolsche¬
wisten gefährdeten. Es sind dringende Hilferufe sowohl
aus der Ukraine, wie aus Livland und Estland an uns
gelangt, denen wir Folge leisten mutzten. Lediglich auf
Wunsch der dortigen Bevölkerung haben wir unsere militäri¬
schen Operationen begonnen. Die Petersburger Regierung
hat die abgebrochenen Friedensverhandlungen in Brest-Li-
rowSk wieder ausgenommen, und unsere Delegierten find
bereits gestern abend nach Brest-Litowsk abgeretst. Wir
haben unsere Friedensbedingungen in die Form eines Ulti¬
matums gekleidet, daS die russische Regierung bereits im
Prinzip angenommen hat. (Hörti hört ! und Bravo !)

Tie FriedenSverhaudlungen mit Rumänien
haben am 23. Februar begonnen, sie werden sich voraus¬
sichtlich schwierig gestalten, weil wir hier nicht allein stehen,
sondern d> Pflicht haben, für die berechtigten JnterAftn un¬
serer treuen Verbündeten Oesterreich-Ungarn, Bulgarien
und die Türkei einzutreten.

Bon Polen ein kurzes Wort:
Wir Haber, dies Land aus der erdrückendenAbhängig¬

keit Rußlands befreit. Aber bei der endgültigen GA'.sl-
tung seiner Staatlichkeit ergeben sich große Schwierigkeiten,
die ner^entlich in der Frage der Abgrenzung des neuen
polnischen Staats begründet find. Sie werden auS meinen
Darlegungen entnommen haben, daß wir jetzt vor der
Aussicht stehen, daß auf der ganzen Ostfront ivn der Ostsee
-A-? zum Schwarzen Meere, bald Frieden herrschen Niro.
Beifall .) Die Völker Europas frehnen sich nach Frieden,
aber die Ententeregierungen haben dafür kein Gefühl. Äüe

Sni«>je rümpft ft * Bis RÜLgüLe Niaü-L°th« Nz: ts *«Frankreich.
E - §ib' für lud keine elsatz-lothriug'rsche Frage.

(Bestall.) Die Entente kämpft für den Erwerb von Lan-
desreilen Oesterreich-Ungarns zu Gunsten Italiens , sie
kamp:: für die Abtretung türkischer Gebiete, für die Loslö-
sung Syrier uitt Arabiens vom Türkischen Reich, wodurch
ira) das enolische Machtgebiet sehr erweitern würde. Man
wirst uns vor. daß wir die Neutralität der neutralen Staa¬
ten verletzer̂ wollten, während wir sorgfältig ihre Neu-
tralttat achten. Wir haben nie daran gedacht, die schwcizeri-
sche Nertralitä . anzutasten. (Sehr wahr?) Wir find der
Schwerz zu Dank verpflichtet, das gleiche gilt von Hol-

fianNravifchen Ländern. Ne..erö:nos werden
l? ™ eng lQ nt immer mehr Stimmen laut, z. B. in der
Rede <orr Milners , die auf einen Verständigungsfrieden
Hinteler. Blü ^ es soweit kommt, wird unser tapferes
we' '̂ unk unser bewunderungswürdigesVolk
. die Stimme der Menschlichkeit bald denn auch
:n feindlichen Landern durchdringen. (Lebhafter Beifallauf allen Seien.) 1

Vizekanzler Tr . v. Payer:
r . f *? aIirc  dbs Krieges kann es nur noch einen
Gefichtspuntt : den des Zusammenfassens aller Kräfte

tiefem Sinne lyat  sich der frühere Kanzler
v. Bethmann Hollweg den Dank des ganzen Volkes

hrelt der Gedanke „Gleiche Pflich-
..en, gleiche Rechte , seinen Einzug . Bedauerlicher-
Eise aber haben manche Vorkommnisse in den Bura-
^b ^ en Bre .che gelegt . Tie großen Lasten und schweren
^pfer haben der Bevölkerung unauslöschlich das Ver¬
langen nach stärkerem politischem Einfluß anerzvaen
^le Reichsregierung ist diesem Verlangen entgeaenae-
fommcti . Sie war sich ihrer Pflicht bewußt, von
reich- wegen für eene stets wachsende, aber auch immer
nottvendigere Fürsorge für die Angehörigen und 5ün-
terol '.ebenen der ausmarschierten Krieger einzutreten.

haben durch die Herabsetzung der Altersgrenze
mr den Bezug der Altersrente manche Not gelindert.
E haben sich aber nicht aus diese materiellen Fragen
attem beschränkt, sondern sie haben , dem

freiheitlichen Bedürfnis der Bevölkerung
Rechnung tragend , durch Abänderung des Vereins¬
gesetzes, durch die Novelle zum M i l i t ä r st r a f g e se tz-
b u ch und durch daS S chu tzh a f t g e se tz die Freiheit
und das Persönliche der Staatsbürger anerkannt . Sie
ist gewillt , auf diesem Wege weiterzuschreiten . (Ver¬
fall .) Dem Hause ist der Entwurf eines Arbeits¬
cammergesetzes  zugegangen . Er wird , so hoffe
'.ch, langjährige Kämpfe aus diesem politischen und
sozialen Gebiete befriedigend schlichten.

In der preußischen WahlrechLsfrage
lycti  der preußische Ministerpräsident sich' dafür ein-
gesetzt, daß des Kaisers Ankündigung durchaefüh^t
werde. Man tüt aber bereits so, als wenn der Ent¬
wurf oöilig gescheuert wäre . Ich habe aber die oe-
grundere .Hoffnung , daß das gleiche Wahlrecht in Preu-
ü§n bald kommt. — Leider wird das BUd Ser Ls-
schwsftnhett durch den

Streik gestsrt,
der den Krieg schon verlängert hat . der zugleich auch
mels Arbeiter in wirtschaftliche Schwierigkeiten gestürzt
hat . Ader auch von anderer Seite ist viel gesündigt
worden , indem man denen , die anderer Meinung waren,
den guten Glauben absprach. (Lebh. Widerspruch rechts.)
Biel Schaden ist angerichret worden durch die Rede
von der ..niederträchtigen Friedensresolution des R : 'ch4-
tag»". Redner mahnt zum Schluß unter Widerspruch
von links zur Einigkeit.

Russisches — allzu Ruffisches.
Ter Gerichtsvollzieher beim Minister.

Tie früheren Minister , nicht nur die. die unter
der Ziarenherrschaft eine so bedeutende Rolle gespielt ...
hratten, sondern auch die, die zur Zeit Kerenskis auf '
den Händen getragen wurden , und die leitende Tätig - ,
leit in den sozialistischen Kreisen inne hatten , sind 3
durch die Enteignungen und die Zurückhaltung der

In dem Trümmerfeld.
ik. Ueber die Ladung eines vor einiger Zeit im

Mittelmeer versenkten Munitionsdampsers , sowie über
dis Begleiterscheinungen bei der Detonation gibt der
Bericht des betreffenden U-Bootes einen interessanten
Aufschluß. Im Aegäischen Meer war in früher Mor¬
genstunde ein aus drei Handelsdampfern bestehender
Geleitzug gesichtet worden , dessen starke Sicherung durch
Arabis -Kreuzer , Zerstörer und Bewachungsdampfer
darauf schließen ließ, daß es sich um einen wertvollen
Transport handeln mußte.

Sehr starke Zick-Zack-Kurse der Schiffe erschwer¬
ten den Angriff , sodaß das U-Boot erst nach etwa
pvei Stunden zum Torpedoschuß kam. Eine außer¬
ordentlich starke Detonation erschütterte die Luft , als
der Torpedo den größten , als letzten fahrenden Damp¬
fer traf . DaS ganze Boot wurde davon erschüttert.
Der getroffene Dampfer war sofort in die Luft ge-
flogen. Eine dicke, braune , 500 Meter lange und 300
Meter hohe Tetonationswolke lagerte an der Unter¬
gangsstelle . Die Sicherungsschiffe verweilten noch ge¬
raume Zeit an der Trümmerstätte und entfernten sich
öann wieder zum Schutz der beiden anderen Dumpfer

Als „U. . darauf an der Untergangsstelle aus¬
tauchte, befand es sich in einem ungeheuren Trümmer¬
feld, das Tausende von Geviertmetern in einer sol¬
chen Dichtigkeit bedeckte, daß zwischen den Wrackteilen
kein Wasser mehr zu sehen war . Zwischen den un-
-ühttgen Holzsplittern trieben Hunderte von Muni-
rionskisten . von denen drei an Bord genommen wurden
ssrner Ueüerreste von Flugzeugen , Proviantiisten mit
Hartbrot , Mehl , Tergwaren , deren Inhalt leider durch¬
weg beschädigt war . Tausende von Speckseiten waren
völlig zerfetzt und durch die Explosion zerrissen , in¬
folgedessen für den Genuß unbrauchbar geworden.
Außerdem schwammen in dem Trümmerfeld viele große
Zigarettenkisten mit je 12000 Stück, alle gut verlötet
und zum Teil völlig unversehrt.

Mehrere gefundene Rettungsringe ivaren ganz neu,
trugen aber kernen Namen . Die Schiffsteile waren
durchweg grau gemalt , woraus zu schließen war , daß
der vnnkhtstt Dampfer sin Transporter der englischen *

. Marine gewesen sein mußte . Noch beinahe zwei Stun - |
| den lagerte die dunkle Sprengwolke über der Unter¬

gangsstelle.
/X Eine bcrechligte Klage . Ueber die Beschaffen¬

heit der Streichhölzer wird jetzt allgemein geklagt;
eS wird in der Tat von manchen Fabriken bösartiges
Zeug für teures Geld angeboten . Durch das käusige

j Abspringen der Zündmasse entstehen Gefahren für die
Umgebung , besonders wenn einer auf der Straßen¬
bahn in dichtem Gedränge rauchen muß und dabei
Zündhölzer handhabt . Daß die Hölzer dutzendweise
unbrauchbar sind , weil sie bei der ' bloßen Berühruna
zerbrechen, kommt sehr häufig vor . Man will gewi^
der Kriegsware manches Nachsehen, aber es ist Zeit,
daß die Fabriken denn doch etwas sorgfältiger arbeiten.
Oft sind dre „Streichhölzer " nicht einmal Kriegsware.
sondern überhaupt keine Ware mehr , denn es sind
nur Hölzchen ohne Zündmasse , für die man für die
Schachtel bis 10 Pfg . zahlen mutz.

, Scherz und Ernst.
tt . Ein Fahrrad für Blinde . Wie geschrieben wird,

l)at die Blrndenlehranstalt in Uper Norwood bei Lon¬
don mit einem eigenartigen Fahrrad kürzlich Versuche
angestellt . Es handelt sich nicht um ein Zweirad wie
sonst üblich, sondern um ein „Vielrad ". Diese selt¬
same Vesorderungsgelegenheit besteht aus 6 Paar Rä¬
dern , die paarweise hintereinander gekuppelt sind. Da¬
durch ist vielfach jenen Männern , die erblindet sind,
Gelegenheit geboten , sich mit diesem Sport zu ver¬
gnügen . Selbstredend läßt man die Blinden nicht
allein fahren , sondern gibt ihnen auf dem zweiten
Platz einen Führer und Lenker sür alle Fälle mit.
Tie Kuppelung dieses etwas plumpen Fahrzeuges ist
so vorzüglich gebaut , daß das Fahrrad auch scharfe
Kurven tadellos überwindet . Es ist nun schon längere
Zeit rn Gebrauch , ohne daß sich ein Unfall ereignet
l-ätte.

tt . Sibirien , daS Dntterlanö Europas . Woher
die Butternot ? Von dem Rückgänge der Milchpro-
duktion und dem riesenhaften Verbrauch draußen . Und
dazu gesellt sich der Ausfall der gswaltigsn Einfuhr.

55 000 Tonnen , also 110 Millionen Pfund , pro Kopf '
jährlich etwa 2 Pfund , wurden aus dem AuSlende
eingeführt , und zwar zur Hälfte aus Rußland , zu einem
Drittel aus Holland . Tie russische Butter kam aus
Sibirien . — Tie Butterausfuhr aus Sibirien hat sich
sehr schnell entwickelt. Sie belief sich 1897 erst auf
ungefähr 73 000 Pud ; betrug 1900 über 1 Million
Pud und stieg 1913 auf 4 Millionen Pud , d. h. 128
Millionen dänische Pfund . Die dänischen Vuttersirmen
widmeten sich mit Energie und aTtkrast dem sibirischen
Butterhandel , und mehrere Jahre hindurch ging ein
sehr großer Teil der sibirischen Butter durch dänische
Hände nach Deutschland  und England . Diese Län¬
der sollen im Jahre vor dem Kriege etwa 80 Prozent
der ganzen Ausfuhr aus Sibirien abgenommen haben.
Die Butter produzierenden Gegenden erstrecken sich von
der europäischen Grenze längs der transsibirischen
Bahn bis zur Stadt Achinsk und südlich nach Garnaul
und Semipalatinsk , nördlich zur Htadt Tara am JrtySh.
Man rechnet, daß auf dem hier genannten Gebiet
ungefähr 3500 Meiereien und Butterfaktoreien vor¬
handen sind . Die größte Anzahl Meiereien befindet
sich in den Provinzen Tobolsk und Tomsk. Das rus¬
sische Landwirtschastsministerium hat in Sibirien sechs
Versuchsstationen eingerichtet , wo Unterricht im Meie¬
reibetrieb erteilt wird . Die sibirische Milch ist fettreich.
Man kann ein Pftind Butter aus etwa 21 Pfund süßer
Milch hersteNen (in Dänemark 25—26 Pfund ). Tie
sibirische Rinderrasse soll besser als die im europäischen
Rußland sein. Die Qualität der sibirischen Butter ist
immer besser geworden . In vielen Fällen hat sie aber
noch einen unangenehmen Beigeschmack von ungeeig¬
neten Kräutern . Der Krieg brachte eine Krise in der
sibirischen Butterindustrie . Die Butlerpreise in SU
birien fielen stark, was eine Abschlachtung des Milch¬
viehs bewirkte . Man schätzt jedoch, daß von dem eigent¬
lichen Milchvieh in Sibirien nicht viel über 25 Prozent
seit Ausbruch des Krieges geschlachtet worden ist. Tie
Nachrichten au § Sibirien sind augenblicklich spärlich;
aber man kann annebmen , daß die sibirische Butter¬
produktion aufrechterhalten werden wird und daß sie
sich bet geordneten Verhältnissen von neuem entwickelt.



«etält « völlig verarmt.  S,r srühsre , sinst »kne
so bedeutende Rotte spielend« Pteschechonowwurde von
seinem Dienstmädchen  wegen 500 Rubel ihm schul,
Ligen Gehalts verklagt und wurde vom Gerecht auf¬
gefordert , die Summe sofort zu zahlen . Der frühere
yjiinifter konnte beim besten tue 500 Rubel lucht auf¬
bringen und es fand nunmehr in seiner Wohnung große
Lizitation statt . Da man cutf den Ankauf der von
ihm zurückgebliebenen Sachen nicht reflektierte , wurde
ihm sein Anzug für dieje 500 Rubel öffentlich ver¬
steigert.
Tie „Großmutter der Revolution " ihres Mandats für

verlustig erklärt.
Tie „Großmutter der Revolution ". Breschko-Bresch-

kowskoja. die in den ersten Tagen der ^ evolutions-
herrschaft verhaftet und dann wreder srergelanen wor¬
den ist. wurde nunmehr von dem Wahlkrnffe. :n dem
sie als Mitglied der Konstituante ernannt worden ist
ihres Mandats für oerlustig erklärt . Man will die
Breschko-Breschkowskoja, eine über <0whr :ge Grerfin.
wegen Bekämpfung der Revolution vors Tribunal
stellen.

Ein Triumvirat falls jetzt machen.
Die russische Oberste Heeresleitung an der Nord¬

front , die übrigens gänzlich ausgehört hat zu exi¬
stieren , wurde nach einer Beratung der Vertreter der
im Norden stehenden Divisionen gänzlich aufgehoben.
An ihre Stelle ist ein Triumvirat , ein Drmmänner-
kollegium, gewählt worden.

Ein Triumvirat war in allen Zeiten die letzte
Hoffnung der Revolution.
Gitrrmg in den Bolschewiki-Regimentern und der

Roten Garde.
Ter Kommissar Proschjan hat aus Petersburg

mit dem ukramischen BolschewiListabedurch ein direktes
Kabel gesprochen. Die Antworten der Ukrainer waren
sehr unklar , und man konnte sie in den: Sinne deuten,
daß die Ukrainer , d. h. die ukrainischen  Bolsche-
witttruppen nicht mehr  geneigt futD,_ für Die
Inter nationale  zu kämpfen und daß sie auch
nicht mehr gewillt sind, die Armeen der Zentralrada
zu dekäwHsen. Sie stellten sogar die Forderung , daß
die russischen BolschewMtruppen sich schleunigst vom
ukrainischen  Gebiete zurückziehen sollen.

AUS anderer Quelle wird berichtet, daß selbst die
russischenBolschewMregimenter nicht mehr geneigt sind,
mu den Ukrainern zu tänrpsen, und daß sie jeden
gehorsam verweigern.

In Kiew noch immer Bolschewiki
Die noch immer in der ukrainischen .Hauptstadt

Kiew herrschenden Bolschewtti erfuhren , wie der Peters¬
burger „Kiemnik Marodowy " meldet, daß in einem
der K:;ewer Hotels sich mehrere höhere Offiziere ver¬
steckt aufhallen . Die Bolschewiki drangen in das Hotel
ern und wurden dort m:t einer FeuersaLve emp¬
fangen,  die sie aber nicht unbeantwortet ließen.
Hs entspann siche:n Kampf, rn dem sowohl auf Serren
der Boischewllr, wre auf Seiten der Ukrainer mehrere
Soldaten und Offtzrece gefallen sind. Der Rest der
Ukrainer wurde oerl>after.

Tie Kosaken von Sen Maximalisteu geschlagen.
ES bestätigt sich, daß die Abteilungen des Gene¬

rals Alexeiews. die in der Gegend von Woronesch
operieren , eine schwere Niederlage erlitten haben . Die
Kosaken wurden umzingelt und mußten die Waffen
sllecken.

Die Lage in Rußland. Ml
Tie Entente meint : rettungSsoS!

Der italienische, in den Banden einer englischen
Frau und englischen Geldes stehende Minister de- Aus¬
wärtigen Sonntno har in der Kammer eine Rede über
die Nachklänge auf Versailles gehallen , worin er u. a.
sagte:

„Jede Hoffnung aber . Rußland militärisch sich
wieder erheben zu sehen, scheint man heute aufgebeu
zu müssen." Sonnino erklärte jedoch, daß dadurch die
allgemeine militärische Lage der Alliierten nicht ge¬
fährdet sei. da der russische Faktor wirksam durch
die Unterstützung Nordamerikas ersetzt werde.

.Mir wünschen," sagt Sonnino weiter , „heiß den
Frieden , der in möglichst hohem Maße die Achtung
vor dem Grundsatz der Nationalitäten , die Genug¬
tuung der Bestrebungen der Böller aus die Freiheit,
Unabhängigkeit und Selbstregierung verkörpert , einen
Frieden , der in seinen Bedingungen die größte Gewähr
für seine Dauerhasrigteit und Sicherheit bietet.

Sonnino schloß: .Mir kommen jetzt in die kri¬
tische «u» entscheidende Phase deS »«geheuren Wett-
ringenS , in jene nicht zu vermeidende Phase zwischen
dem plötzlichen Ausfall des Widerstandes aus der Ost¬
front und dem Augenblick, wo Amerika die furch t-
dare Macht seines militärischen Vorgehens vollständig
wird zur Geltung bringen können. LaS wird für uns
sine Zeit schwerer Prüfungen und pemtaher Opfer
für da- Hell und die Ehre oe» Vaterlandes fein, und
das wirb den Regierungen immer größere aus furcht¬
barere Berantivortnn - e« aufbürden , um die millrä-
rijche und zivile Tätigkeit intensiver LU gestalten und
zu vereinigen zur BerteiL '̂ ung und zum -Lciumpy
d»r gemeinsamen Sache."

Keine Vertoldisuus vcrr PeLerLLur- .
An dieser Stimmung ist man auch bei den Bol*

schewlli angekommen. Die Absicht der Ssrleid : -
gung  Petersburg - wurde aufgegeven,  da Be¬
festigungen in sehr schlechtem Zustande und die wesent¬
lichen Telle der Geschütze gestohlen oder beschädigt
seien. Die Räumung Revals sei beendet. Ter letzte
Zug aus Reval sei in Petersburg eingetroffen.

Nach norwegischer Ansicht ist eS unmöglich, die
Handlung der Bolschewiki von allgemeinen logischen
Voraussetzungen zu beurteilen . Vieles in ihrem Auf¬
ruf zum Widerstand deutet daraus hin , daß er weniger
«uf »inen Widerstand gegen die Dmrtschen abzielt.

dm die Bolschewiki sicher selbst als aussichtslos*u
sehen, sondern auf die Verschärfung deS Bürgerkrie¬
ges im Innern . Dies wird zu wilderer Jagd denn
je auf alle Bürgerlichen in Rußland und zu reinen
Pogromen gegenüber den Widersachern der BoLfche-
wiki führen , deren letzte Handlungen von Berzweifkung
zeugen. Niemand weiß, wohin dies führen kann, nur
daß es die Deutschen nicht aufhalten wird.

T«s Lchrcksa! der russischen Flotte.
Nach einer Meldung des Amsterdamer „Algemeen

Handelsblad " aus London fragt man sich in englischen
Marinekreisen , was mit der russischen Flotte geschehen
werde. „Daily Graphic " besilrchtet, daß sie in die
Hände der Deutschen  fallen wird . In der Ost¬
see befinden sich vier russische Schlachtschiffe, einige
Kreuzer und etwa 40 Torpedojäger . „Daily Mail"
schreibt, daß sich fünf russische Dreadnoughts in der
Ostsee befinden. Das Blatt hält es nicht für ausge¬
schlossen, daß die Schwarze Meerflotte das Schicksal
der Ostseeslotte teilen wird.

" Die russische Flotte ist vorgestern aus dem
Hafen von HelsingforS ausgelaufen.

Unerwarteter Tod des Grotzher-
Zogs von Mecklenburg-Strelitz.

Plötzlich und unerwartet ist Seine Königliche Ho¬
heit der Großherzog Adolf Friedrich VI. aus diesem
Leben geschieden. Tief erschüttert durch diesen furcht¬
baren Schicksalsschlagsieht das Großherzogliche Haus
und mit ihm das ganze Land an der Bahre seines im
blühenden Mannesaller Heimgegangenen geliebten Lan¬
desherrn.

Einzelheiten des Todes.
Ter Großherzog hatte am Sonnabend nachmittag

gegen 4 Uhr das Schloß verlassen, um mit seinem
Hunde einen Spaziergang zu unternehmen . Spazier¬
gänger sahen den hohen Herrn am Kammerkanal ent¬
langgehen . Als am Sonntag morgen das Verschwinden
des GroßzerzogS bemerkt wurde , begab sich sofort der
Leibjäger auf die Suche, und eine Abteilung Funker
wurde zu dem gleichen Zwecke auSgesandt . Mittags
gegen 12 Uhr fand der Leibjäger seinen Herrn an
einer Waldböschung in der Nähe des Bürgersees , etwa
hundert Meter von der Kammerkanalbrücke, tot im
Wasser liegend . Die heröeieilenden Soldaten bargen
den Verunglückten , der eine Schußwunde in der Brust
hatte.

Adolf Friedrich VI. war als drittes Kind de¬
in Berlin am 11. Juni 1914 verstorbenen Grotzherzogs
Adolf Friedrich (seine beiden Schwestern waren älter)
am 17. Juni 1382 zu Neustrelitz geboren, hat also
nur ein Alter von 35 Jahren erreicht.

Er war von mittelgroßer , schlanker, spannkräf-
tiger Gestalt , seine stets überaus gepflegte und ele¬
gante Erscheinung wurde , zumal in der Generals¬
uniform . die er zuletzt trug , in den Straßen von -Neu¬
strelitz oft gesehen. Indessen hieß es, daß seine Ge«
mütSflimmung und seine Nervenverfassnng nrchl ganz
diesem gesunden , kräftigeren Aeußeren entsprachen
Mancherlei kleine Absonderlichkeiten seines stillen , fei¬
nen Wesens standen damit in Zusammenhang . Außer
der Mutter , der Großherzogin Elisabeth , flehen an
seinem letzten Lager seine beiden Schwestern. Bon diesen
war die ältere . Viktoria Marie , mit dem päpstlichen
Grasen Georges Jametel vermählt gewesen; diese Ehe
wurde vor etwa sieben Jahren wieder geschieden. Die
jüngere Schwester, Jutta , ist die Gattin des Kron¬
prinzen Danilo von Montenegro . Von seiner Groß¬
mutter August« Karoline , einer geborenen britischen
Prinzessin , her waren ihm ftüher Sympathien sür
England nicht ftemd. Um das Los der gefangenen
englischen Offiziere soll er sich persönlich gekümmert
haben.

Tie Streliher Linie ausgestorben.
Thronfolger ist der regierende Großherzog Fried¬

rich Franz IV. von Mecklenburg-Schwerin , wodurch
die beiden Grotzherzogtümer unter eine gemeinsame
Regierung kommen würden . Ter eigentliche Thron¬
folger wäre der Großoheim des Verstorbenen , Herzog
Karl Michael, der gegenwärtig im 55. Lebensjahre
steht. Herzog Michael ist aber wenige Tage vor Aus¬
bruch des Weltkrieges , am 25. Juli 1914 alten Stils,
in den russischen  Untertanenverband getreten und
kaiserlich russischer Generalleutnant a h suite der 1. Gar¬
deartilleriebrigade . in den Listen des Moskauer Leib¬
garderegiments , zugeteilt dem KriegSministcrium . Er
hat seine Beziehungen zu dem Mecklenburg-Strelltz-
schen.Herrscherhause gelöst und scheidet unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen von der Thronfolge aus.

Infolge Schwermut in den Tod.
Wenn auch die mecklenburgischePresse aus Rück¬

sicht gegen das so schmerzlich betrofsene Fürstenhaus
keine Einzelheiten über den Tod des Großherzogs
dringt , so kann doch an zuständiger Stelle nicht be-
ftrtttcn werden, daß der Großherzog in tiefer Schwer¬
mut 5) and an sich gelegt  hat . Er wurde seit
Sonnabend abend vermißt . Die Leiche wies eine Schuß¬
wunde in der Schläfe auf , so daß der Tod sofort ein¬
getreten sein mutz.

Der Krieg zur See.
Neue U-Boots -Er folge auf dem nördlichen Kriegsschau¬

plätze: 19000 Tonnen.
Unter den versenkten Schissen befand sich der

englische Truppentransportdampser „Tuscania " (14 348
Tonnen ) mit amerikanischen Truppen an Bord . Der
Dampfer wurde kurz vor dem Einlaufen in die Irische
See in geschicktem Angriff bei stärkster feindlicher Ge¬
genwirkung aus einem Geleitzug , an dessen Gprtze
er  fuhr , herausgeschossen.* . *

Roter -Kreuz-Tainpfer gescheitert: 100 Tote.
Der Rote-Kreuz-Dampfer „Florizel " aus der Fahrt

von St . JohnS nach New York, ist in der Nähe von
Cap Race gescheitert. Die 40 Fahrgäste und 60 Mann
Besatzung sind MmMch

Der Kaiser an die „Wolst̂ Vesatzung.
Der Kaiser hat aus Anlaß der Rückkehr S . M.

Hilfskreuzer „Wolf" an den Kommandanten . Fregat¬
tenkapitän Nerger , folgendes Telegramm gerichtet:

„Ich heiße Sie und Ihre tapfere Besatzung nach
langer erfolgreicher Kreuzfahrt durch alle Ozeane herz¬
lich willkommen in der Heimat . Indem Ich Ihnen
hiermit den Orden „Pour le Merite " verleihe, lasse
Ich für den Stab und die Besatzung oes Hilfskreuzers
eine Anzahl Eiserne Kreuze erster und zweiter Klasse
folgen. Ihnen allen wünsche Ich frohes Wiedersehen
m:r Den Ihrigen und gute Erholung nach langen
Entbehrungen und Anstrengungen . Wilhelm I. R.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Tie deutsche Antwort an Rußland.

Tie Funkenstation Zarskoje Selo empfing Sonn¬
abend um Mitternacht ein Funkentelegramm , gerichtet
an den Rat der Volksbeauftragten und unterzeichnet
Hvfsmann, in dem mitgeteilt wird , daß die deutsche
A n t w o r t um 6 Uhr morgens dem russischen Kurier
ausgehändigt worden sei, der sofort die Rückreiseange-
treten habe. Ein zweiter Funkspruch, an Trotzt: ge¬
richtet und Graf Czernin unterzeichnet , teilt mit , daß
Oesterreich-Ungarn zusammen mit seinen Verbünde¬
ten Friedensverhandlungen einzuleiten bereit sei.

TaS Fragezeichen Wilson. _
Auf Grund sicherer Meldungen aus Paris und

London stellt das ententliche „Journal de Geneve" fest,
daß Amerikas demonstrativ verkündetes „Des :nteresse-
ment " an den politischen und territorialen KriegS-
zielen  der Entente keineswegs nach dem Geschmack
der Entente sei und die tiefgehenden Differenzen zwi¬
schen Amerika und der Entente , die schon lange kein
Geheimnis mehr waren , offen enthüllt haben.

Französisches Rotes Kreuz und — Munition.
Bolschewistische Truppen haben an: 17. Februar

in Nowosielitza (Bessarabien ) 47 französische Rote-
Kreuz - Automobile , die mit Munition  bela¬
den und von französischen Offizieren geleitet waren,
angehalten . Tie Automobile sollten nach Rumänien
und sich unter der Roten Kreuz-Flagge durch Bessara-
bien durchschmuggeln. Sie sind ein Teil jener fran¬
zösischen Automobilkolonne , die sich bisher in Süd-
ruhland aufgehalten hatte und sich nunmehr insorge
des Friedensschlusses zwischen der Ukraine und den
Mittelmächten nach Rumänien zurückzieht. Nach Weg¬
nahme der Munition und Ausrüstungsgegenstände setz¬
ten die Automobile ihren Weg nach Rumänien fort.

Kleine Kriegsnachrichten.
" Die ungarische Regierungsverordnung , die die

Getreidepreise für 1918 seststellt, wird im Laufe dieser
Woche erscheinen. Die Getreidepreise werden im allge¬
meinen eine 20prozentige Erhöhung erfahren , sodasx.
der Weizen etwa 30 Kronen kosten wird.

"Der ungarische Ernährungsminister erklärte , «S-
seien Verhandlungen im Zuge , um Deutschland ge¬
wisse Mengen Borstenvieh gegen Tausch anderer Waren
zu überlassen.

Tie Engländer berichten aus Palästin «.
..Ter aus dem Gebiet von Jericho vertriebene

Feind har sich aus das Norduser des Wadialja zurück¬
gezogen. auf dessen linkem User er Posten auf der
Hochfläche zurückgelassen hat , und ostwärts durch den
Jordan , wo er den Brückenkopf von Alghoranye -all.
Sonst ist nichts von Bedeutung zu melden." .

Tie Türken sagen dazu:
„An der Palästinafront bei heftigem Sturm . Ar¬

gen und Hagel geringe Gefechtstätigkett. Bei Kescher:
wurde durch eine Batterie ein feindlicher Flieger se-
geschossen. Die Insassen wurden gefangen . Ihr Ver¬
such. das Flugzeug zu zerstören , wurde verhindert.

Politische Rundschau.
:: Tiederich Hahn f . Der Direktor deS Bundes

der Landwirte und frühere Reichstagsabgeordnete Dr.
Diederich Hahn ist im Krankenhause in Hamburg-
Barmdeck, wo er seit längerer Zeit schwer erkrankt
darniederlag , gestorben. — Er hat ein Alter von
59 Jahren erreicht. — Mit Tiederich Hahn verschwindet
aus Len: öffentlichen Leben Deutschlands eine Persön¬
lichkeit, dessen große Fähigkeiten verbunden mit echt
niedersächsischer ganz undiplomatischer Osfenhett und
knorriger Derbheit ihm auch bei fernen Gegnern wenn
auch nicht Zuneigung , so doch festes Vertrauen und
unbegrenzten Respekt verschafft haben.

Tr . Hahn war Anfang der 90er Jahre Archivar
der Deutschen Bank und kam als nationattrberaler
Abgeordneter in den Reichstag . Während der KänPfe
um den Zolltarif trat er 1893 zu den Konseroatwen
über , und bei der Begründung des Bundes der Land¬
wirte wurde er dessen erster Organisator und Agitator.
Seine Gabe des Organisierens bewährte sich auch im
Kriege hervorragend . Er hatte sich als Hauptmann
de: Ausbruch des Krieges der Armee zyr Verfügung
gestellt und wurde Kommandant einer Etappe ins
Westen auf französischem Boden . Er hat in dieser
Stellung auch nach dem Zeugnis polllijcher Gegner
ganz Hervorragendes geleistet.

: : Gegen den Schleichhandel der Großrndui r :c.
Nach einer Mitteilung des Düsseldorfer RegieruagS-
präsidenten steht das Verbot bevor, daß mOustrrelle
Werke Schleichhandelswaren beziehen und in den Fa¬
briken verteile :: lassen. Die noch vorhandenen Be¬
stände sollen festgeftcllt und sür die zu einer Jndu-
strieversoranngsstelle zu regelnde Verteilung an vre
Arbeiter erfaßt werden. Diese Stelle erhält auvz o:e
auf der Bahn beschlagnahmten Waren.

* * *

Griechenland . Verriselos Rache.
Das Kriegsgericht , eine Bande ententlicher Hen¬

kersknechte, in Lamia hat den Leutnant Curiie als an¬
geblichen Hauptanstifter der Meutereien gegen Veni-
selos' Mobilmachung zum Tode verurteilt. Wie
Hinrichtung soll bereits erfolgt sein.



Heeresgruppe Li n j i n g en:
In Rowno ist der gesamte Stab der russischen

„besonderen Armee" in unsere Hand  gefallen; ih: Ober¬
befehlshaber war nitflohen. Bortruppen erreichten
Shitomir und nahmen dort Verbindung mit ukrainischen
Truppen auf. — Von den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues.

Der Erste Gcncrolquarticrmeister: Ludendorff.».
Berlin,  25 Fcbr., abends. Stadt und Festung

Reval wurden heute 10 Uhr 30 vormittags nach Kampf
besetzt. — Pleskau (P 'kow) südlich vom Peipussee ist
in unserer Hand.

9

Sieben Schiffe verfenkt.
Berlin,  25 . Febr. Im Sperrgebiet um England

wurden von unserenU-Booten5 Dampfer und 2 Fischer-
fahczeuge versenkt. 2 Dampfer wurd-n aus Gelettzügen
herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstobs der Marine.O
wtb. Großes Hauptquartier,  26 . Fcbr. 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Eichhorn.

Mer Tage nach Uebcrschreiteu des Moonsundes
haben gestern vormittag die auf Urval eingesetzten
Truppen — Radfahrer, Kavallerie und Maschinenge-
wchcscharfschützen an der Spitze — unter Führung des
GeneralleutnantsFrhr. v. Seckendorfs  nach Kamp
die Festung genommen. — In Livland  haben viele
Städte bei unserem Einzuge geflaggt, zahlreiche durch
Russen verhaftete Landcseinwohnec wurden befreit. —
Südlich von Pleskau (Pskow ) stießen unsere Rcgi
mcnter auf starken Widerstand. In heftigem Kamp
schlugen sie den Feind. Die Stadt wurde genommen.

Heeresgruppe Linsingen.
Feindliche Kräfte warfen sich unseren in der Ukraine

längs des Pripet vordringenden Abteilungen bet Ko len-
kowitschi  entgegen. In schneidigem Angriff wurde
der Feind geworfen, Stadt und Bahnhof erstürmt. —
In wenigen Tagen haben die Truppen der Heeresgruppe
Ltnsingen zu Fuß. mit der Bahn und auf Kraftwagen
unter großen Anstrengungenund Entbehrungen mehr
als 300 Kilometer zurückgelcgt. Im Verein mit
ukrainischen Truppen haben sie große Teile des Landes
von plündernden Banden befreit. — Die ukrainische
Regierung hat in den vom Feinde gesäuberten Gebieten
die Ruhe und Ordnung wiedechergcstellt.

An Gefangenen wurden a» der Ostfront neuer¬
dings eingebrocht: 3 Divisionsstäbe, 180 Offiziere und
3676 Mann. Gcfangencnzahlund Beute aus Reval
und Pleskau lassen sich noch nicht übersetzen.

Bon den anderen Kriegsschauplätzenn chts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

~ Q

derlin,  26 . Febr., abends. Die Operationen im
Osten nehmen den beabsichtigten Verlauf. Bon den
anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.»

Berlin.  26 . Febr. S . M. Hilfskreuzer ..Wolf"
hae in Durchführung der ihm übertragenen Aufgaben
mindestens 35 feindlich- oder für den Feind fahrende
Handelsschiffe mit einem Gesamttonncngchaltvon min-
bestens 210,000 Bruttoregistextonnenvernichtet oder
1p schwer beschädigt, daß ihre Wiederverwendungfür
längere Zeit ausgeschlossen ist. Es handelt sich vor¬
wiegend um große wertvolle englische Dampfer, deren
gleichwertigkv Ersatz in absehbarer Zeit nicht möglich
M. Mehrere dieser Dampfer waren besetzte englische
Truppentransporter; ihr Untergang hat entsprechende
Menschenverluste zur Folge gehabt. Ferner sind durch
d e Kricgsmaßnahmcndes Hilfskreuzers der japanische
Linienschtstskreuzec„Haruna" von 28,000 Tonnen
Woperverdrängungund ein englischer oder japanischer
Ẑ euzer, dessen Name nicht festgestellt werden konnte,
schwer beschädigt worden.

Der Lhef des Admicalstabes der Marine.
9

Die Mung in Italien.
. 3 ü r i ch, 22. Febr. Nach Meldungen von der

ltaltenischcu Grenze haben am Mittwoch neue bedeutende
Kundgebungen gegen die Fortsetzung des Krieges, ver¬
luden mit großen Arbcitcruncuhen in den Industrie¬
städten Obentaltcns, stattgefunden.

In Mailand rotteten sich Mittwoch mittag die
Arbeiter zusammen und zogen gegen das Stadtinnece.
Die aufgcbotene Polizei verhielt sich den Arbeitern
gegenüber untätig. Auch in Turin demonstrierten die
Arbiter gegenüber der Regierung, lieber die Vorgänge
ln Rom liegen neue Nachrichten nicht vor.

vie €rreutmg des Balteniandes.
Der Kriegsberichterstatter der „B. Z. a. M." auf

Kriegsschauplatz meldet: Mit einer
Schnelligkeitohnegleichen naht Livland und Esthland
die endgültige Befreiung von den Rauberbanden der
Roten Garde und den letzten Resten der. Bolschewlkt-
lruppen. oit etobt unb Land, wo die ersten Deutschen
erscheinen, überall begrüßt man sie als Bringer der
^ ^ L'^ bbeca l ! melden sich Lette n, B a lten
und Esthen sretwstlltg.  Das erste cflhntsche Regi°

Abgesandte zugleich mit den Vertretern
der Zivilbevölkerungin Hapfal einaet.offen sind, hat
ta) beeeit ctflatl, uns beim Einmarsch zu helfen und
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Einkauf von Silber.
Die Reichsbank hat nunmehr auch den

Ankauf von Silber
zugunlfen des Reiches in die Wege geleitet.

Die Unterzeichnete Stelle kauft während der öblichen Selchäffslfunden(Ofens-
tags nachm, non 2 —4 Uhr und Samstags norm, non 10 —12'^ Uhr

Silberfachen aller Hrf.
Der 6oldankauf  wird forfgeiefzt.

Sold- und SHberankaufffeffe Stehen.
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ft 4) rur ^itedermersiinn _ 7 7 "—- -- -sich Zur Niederwerfung der Bolschewikt unter den deut-
schcn Befehl zu stellen. So haben sich uns gestern 600
Mann angeschlossen, und cs ist zu ecwarteu daß die
anderen Regimenter mit uns gemeinsam- Sache machen
werden. Selbst die csthnische sozialistischeGarde, deren
Mannschaftsbestandnur sehr gering ist, erklärt, daß
sie nicht gegen das deutsche Milltär kämpfen würde.
Die Abgesandten erwarten von uns, daß wir sofort zur
Wiederherstellung der Ordnung eine Militärverwaltung
etnsetzm werden, die im Verein mit den nach der März,
revolution eingesetzten Verwaltungsorganen das Land
regieren soll. Eine Anlehnung an Rußland sei bet einem
Frledensschiuß in jedem Fall ausgeschlossen. Sehr be.
merkenswert ist, daß man in Esthland eine Anlehnung
an England ins Auge gefaßt hatte, wenn Deutschland
mcht mit fester Hand noch in letzter Stunde eingegrtffen
hatte. Täglich spreche ich viele in allen möglichen Ver-
tlciduugcn geflohene deutsche Gefangene und russische
Offiziere, die ein furchtbares Bild von den russischen
Zustanden entwerfen. Vor allem ist die schnellste
Hilfe für die deutschen Gefangenen in
Petersburg und Kronstadt notwendig.  Es
niüsscn sofort die schärjstcn Maßnahmenergriffen werden,
um die von der Trotzkt Regierung beabsichtigten.Rück
transporte in das Innere Rußlands zu verhindern.
Der Hungertod wäre ihnen gewiß. Der größte Teil
der besitzenden Bevölkerung Livlands und Esihlcmds ist
an den Bettclstad gebracht. Ich sprach zwei deutsche
OsilZlere, denen es geglückt war, von Sibirien bis nach
Petersburg zu fliehen und die Schreckenstage in
Dorpat  mitgemacht haben. Auf Befehl der russischen
Negierungdrangen gegen 12 Uhr nachts in alle Häuser
die Note Garte und der militarisierte Pöbel ein, um
die hierher gcstüchtetcn baldlschen Grundbesitzer, die von
Haus und Hof Vertrieben worden waren und schon
wochenlangein Wanderleben geführt hatten, zu ver¬
haften. Die Frauen urid Kinder wurden aus den Betten
gejagt Alle Wertsachen, selbst Eheringe und alle zur
täglichen Nahrung notwendigen Lebensmittel wurden,
wie es hieß, beschlagnahmt und 400 Mann in das
kKAnhaus eingesperrt. In der Stadt wurden
1,̂ 00 000 Rubel zusammengestoh'en. In Ta ' fast wuo
den sogar alle Wirte unter der Begründung, daß sie
Mithilfen könnten, die deutsche Ordnung im Land wudec
einzusühren, verhastet. Heute ist auch in Esthland der
Mittel- und Bauernstand für einen möglichst engen
Anschluß an Deutschland.  Da fast jeder zu seiner
eigenen Sicherheit Militärkleider angezogen hat, kann
man Freund und Feind kaum unterscheiden. Die meisten
russischen Offiziere sind desertiert. An der Spitze der
Truppen steh,n auch nicht einmal die früheren Zugführer,
ondecn Leute, die nie an der Front gewesen sind. An

einen geordneten Widerstand aegen den deutschen Ein»
marsch ist nicht zu denken. U.befall, wo es etwas zu
tehlen gibt oder Flüchtlinge auszurauben sind, schlagen
die Roten Gardisten ihr Hauptquartier auf. Alle Be.
richte stimmen darin überein, daß man in Deutschland
immer noch nicht die Wahrheit über die furchtbaren
Zustände in Livland und Esthland weiß und nur mit
Beschämung denkt man unter den Flüchtlingen an den
^pott , den ihre Todesnot im Deutschen Reichstag bei
)em unabhängigen Sozialdemokraten Cohn gefunden
hat.

machen, hat die Reichsbankneben dem Ankauf von
Gold, welcher selbstverständlich auch nach Beendigung
der hessischen Juwelen- und Goldwoche fortgesetzt wird,
den Ankauf von Silbecsachen ausgenommen. Die seit¬
herige Goldankaufstellen helfen künftighin Gold- u. Sil-
berankaufstellcn. Der Ankauf von Silber erfolgt wäh¬
rend der üblichen Geschäftsstunden. Es werden Silber-
fachen aller Feingehalte angetanst; der Einheitspreis
für 1 Gramm Silbermetall ist auf 13 Pfg. von der
Reichsbank festgesetzt. J

Metzlar . Etwa 900 Ukrainer, die sich bisher im
hiesigen Gefangenenlager anfhielten, traten Montag früh
die Heimreise in einem Somderzuge an. Die Bevölkerung
bereitete den Soldaten einen herzlichen Abschied.

_Verantwortlich : Albin Klein in Gießen.

Mm Stödf nttd Land.
Gtstzen  Der Großherzog hat kürzlich unserer

ladt ein neues Wappen verliehen, welches von d>m
Heraldiker Professor Otto Hupp-Schkclßhe,m bei Mün¬
chen entworfen wurde. Das Wappen besteht in einem
nach unten spitzen silbernen Schild, auf dem sich ein
roter, blau gewappneter, schwarz geflügelter Löwe zeigt.
Die Stadt läßt für 20000 Mark Kriegsmüuzcna 10 Pfg.
mit dem neuen Wappenherstellen.

Girtzrn . Die KommerzienräteCloos und Rinn
stifteten dem hiesigen Säuglingsheim 10000 Mk.

* Gold und Silber . Um den derzeitigenhohen
Stand des Silberpreises auf dem Weltmarkt: für die
Hebung der deutschen Batula im Auslände nutzbar zu

Pr [feilen
auf unserer Bauxitgrube in Garbenteich sofort

Meiler und Trauen
ein. Meldungen an Obersteiger Beau oder Lar!
Vurk in Garbenteich bei Gießen.

Sauberes , fleißiges

Mädchen,
nicht unter 17 Jahre , für alle
Hausarbeit gesucht. Ente Be¬
handlung und Berpflegung . Gefl.
Angebote an Jean ' Schüller,
Obcrkasscl b. Bonn , Haupt¬
straße 41.

la LMb?!°5Zmen
echte Zittauer Elitesaat , gelb,
25 Türen 7,50 Mk. 100 Tüten
25 Mk. ab hier.

M . Wunsches Ww .,
Beiersdorf (O.-L.). Abtlg. A.

Fernspr . 126. Gegr .' l843.

Kittlofe
TröSibetf-Teuffer

D. R . G. M . aus Kiefer- und
Eichenholz, jedes Quantum so¬
fort lieferbar.

Südd . Dachfcnsterfabrik
Inh . Karl Bilz , Landau , Pfalz.

Die Kleidung
wird billig,

wenn man sie im Hause nach den
vorzüglichen Favorit - Schnitten
selbst schneidert . Sie sind von
gewähltem Geschmack, äusserst
sparsam im Stoffverbrauch und
sind auch für Umänderuügs- und
Neuherrichtung bestens zu ver¬
wenden . Anleitung durch das
Favorit .Moden-Albuni,
Favorit -Jugend-Moden-Albnm,
Favorit -Handarheits-Album.
Preis je 1 M., postfrei 1,10 Mk. der
Internat . Schnittmanufaktur,

l)resden-N. 8.
In Giessen erhältlich bei:
Alex Saloinon & Co.

. Schulstr.

Briefkasserten
mit eingedruckten Namen

billig bei Aibirr Klein.

Gemüse -Samen.
Zuverlässig hesle keimfähige Qualitäten, als:

Weisskraut , Rotkraut , Wirsing, Grünkohl, Rosenkohl,
Kohlrabi, Kohlrübeu, Möhren, Salat , Rettige, Zwiebeln, usw.

in ca. 50 Sorten vorrätig,
ä Port 50 Pfg.

Tabaksamen , Reismelde und Mais ä Port 1.— Mk.
Blumensamen ä Port 10—30 Pfg.

gusch-Roseit,
25 Stück , schöne , starke , edle Tee und Remontant,
5 —10 Sorten u. Farben sortiert , nach meiner Wahl

frei dort 10.—Mark empfiehlt

E. Fürste,
Gartenbau -Versandgeschäft,

Erfurt 7.

in

iüverie mit iniM—Hi Klein,Sielen.
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